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«nglanb.
2)eutfd)taitb. (Uebet bie DffljietS»©pelfesSln«

palten) tjat pdj gelbmatfdjatf ©raf «Koltfe am 9. gebtuat

Im beutfdjen Dtclcbälag au«gcfptocbcn. ©et Slbgcotcuete 9tldjtet

batte beanttagt, bei bem -Bau einet Äafetne (In ©topentjaln)

ben .Bettag füt tle Dfpjiei«=©pcifcSlnffatt ju ffteldjen. ©et

£auptgrunb bafür war, bap, wie Dildjtcr bertjotbob, bie Dfpjiete
bielplg Satjte lang Im tottlgen „.(jotcl te ©ate" ganj juftleten
gewefen feien, ©et @enetal=geltmatfd)atl, Slbgeotbnetct ©raf
«Kolfte, antwottete r)lerciuf golgenbe« : „©le «Betetifen, weldje

gegen tle (Sintldjtungen »on Dfpjlet«sSßobnungen unt befonbet«

»on Dfpjici«sÄapnr« geltenb gemadjt wotben, Pnb wotjl nidjt

finanjiell begtünbet. ©enn füt bie DfPjiete, weldje in tet Äa»

fetne untetgebtad)t werten, wlrt ta« ©erol« erfpart unt taburd)

werten bie Äopett, tfe Sinfen ter Slnfagc, au?geglld)en. ©ie in

tet Äafetne wobnenben Dfffjlctc pnb audj nid)t auf bie Äafetne

befd)tänft, pc leben aud) atipetfjalb tet Äafetne unb bewegen pdj

In jebet guten ©efetlfdjaft. OTan tjat abet ten ptinjlplctten ©a(}

aufgeffedt, tap tle Dfpjiere pd) »on ten übrigen ©efctlfctjoft««

flaffcn abfonterten unb bap baturd) ter Äaffetigeip gcnäbrt würbe.

3a, meine Jperien! gür ten Äaffengelff tjaben wir eine antcre

Bejclctjming: wtt nennen ba« Äamctatfdjaft! ©a« iff ta« fefle

SBanb, welche« bie Dfpjiete eine« Stegimcnt« mit bem anbeten

»ctbintet In aften fr)ren 3nteteffen, jum gcgenfeltlgen -Beiffantc

in gteut unt Selb, fn Ärleg unb grieben. Äameratfdjaft war
c«, wenn in unferen gelbjügen ba, wo etne Slbtbeilung fn ta«
©efeebt »erwldclt wurte »on allen Seiten bie übtigen Stbttjet«

lungen ju «§ütfe unb -Betffanb b«beleltten. ©oldjem fametat»

fdjaftlldjen ©inn »etbanfen wir roefentlid) mit tle guten (Stfolge,
bie etjielt wutben. Sfflenn man tie ©cbatten tjlet angetjött tjat,

fo fonnte man glauben, bap in tet Sltmee efn ©egenfatj jwifdjen
abeltgen unt bütgettlctjen Dfpjleren gemadjt wetbe — ba« Iff

nlä)t bei gall. 3P ein Sloantagcut »om DfPjlct«foip« gcwätjlt
nnb elngcffeOt, fo iff fein Untetfd)lcb mebi möglid) — et iff in

tet Äameiatfdjaftl ©Ine foldje 3wlctradjt In bte Slrmee binein«

jutragett, witb SKiemantem gelingen; e« ffnt uttnüfj »etfdjoffene

Sßlafepattoncn. CS« iff nidjt ju bejwcifetn, bap, wo Jpuntette »on

Stuten jufammenwobnen, eine Slufffd)t bei Sag unb 9tad)t notb«

nctf)wenblg Iff. 6« iff ein gtopet tlntetfd)ict, ob ein «Befebl all'
gemein an eine unbepfmmte «Kenge etttjellt roitb, otet ob Sebet

Pd) fagt: „©et «Befebl gilt mit!" ©er ÄompagnlcDfPjier fennt

jeben SWann »on feiner Äompagnie, aber e« ip nietjt ju »etfangen,

bap et aud) bie ÜHannfdjaften bei übiigen Äempagnfen fennt, bie

«Kannfdjaft bc« ganjen «Bataillon«, ©a« iP bet cinfadje ©tunb
füt bie «Befflmmunp, tap füt jebe Äompagnie efn Dfpjfet in

tet Äafetne rootjncn fott. SBa« tfe Äapno« betrifft, fo mag man
c« »lefteictjt aud) füt ein «Botutttjtlt etfläten, abet wit pnb bet

«Kelnung, bap bet Dfffjlct nidjt in Jeber ©peifewittbfdjaft fein

«Ktttag«maf)l Ijolen obet boten faffen tann. ©etjt et abet In ein

feine« Steffautant, fo mup er einen oter ein paar Sbater bejatj«

Ich, unb barauf (ff ber ©cljalt nidjt jugefdjnltten. 3n ber Äa<

fernen>©ptlfc«5lnffalt finbet et für fetjr »iet weniger ©elb fein

gute« -Kittagämaljl unb ta tann audj ein unbemittelter Dfpjlet
einmal fein ©la« «ffiein trlnfcn, ta c« titelt unb oljne bie ©pe«

fen te« 3wlfd)entjänbter« bejogen iff. «Keine fetten Sefct bat

Ja wof)I Jebe« Dfpjlet«fotp« feine eigene «Blbtletfjef unb Äatten»

fammlung. Sffio fotlen biefe jwcdmäplget untetgebiadjt unb be»

uüjjt werben, al« In ber Äafetne, wo ja bod) alte Dfpjiete bin«

fommen muffen uno wo ein foldje« fiofat ju ftjrer gottbltbung
unb ju Ifjtem gefeltlgcn aSerfetjr Iff? SEBenn wie ben -Bau einer

Äafertu ablehnen au« (Srfparnlprürtpdjten, fo Pnt wir in unferem

»oftfommenen Strebte; wenn abet anctlannt witb, bap blc Äafeme

nötbig Iff, tann, metne ictj, fotlten wit e« bet «Kititätoetwaltung
übetlaffen, ffe fo au«jufüfjtcn, wie e« Itjt füt itjte Swede nöttjlg

fdj'lnt."
Defterreiaj. (| getbjeugmeiper granj 9Uttct

» o n Jp a u «l a b,) ein «Kann, tet eine gtänjenbe mtlitärlfdje

fiaufbabn fjintet ffa) fjat unb fn tet ©eletjitenroelt einen bod)«

geadjtcten 9tamen befap, ip am 11. gebiuar in 2Bltn Im Silier

»on 85 3<ib>n gefforben.

£ait«tab war ber ©otjn eine« Dfffjlct«; et wutbe 1798 gt»

boicn. ©eine erfte militärifdje Sluäbilbung ertjielt er in ber

©ente-SIfabemic. 3m 3abre 1815 trat er al« gäbnbtld) In ta«
2. Snfanttileteglment unb madjte mit biefem ben getejug in

gtanfteld) mit. 1816 würbe $au«!ab bem ©enctalquartler-

melfferffab jugetbellt. 1819 wurte er at« Scfjter te« Situation««

jeidjnen« unt ber Scrrainlebre in bie 2Biener»9teuffäbter«ÜRilltär»

Slfatemie fommanbirt. 3m Satjre 1834 wurte ibm tet militä«

rlfdje Unterridjt ber ©ohne te« ©rjberjog« Äart übertragen;

auf biefe SEPeife würbe «£au«lab ter mtlltärifdje Sefjter be« fpätern

gclbmatfibaflä Sijbcrjog Sllbtedjt. 3n ter gotge rourben opauS«

lab militärifdje «Kifponen In Stuplanb unb In tet Sütfei über»

ttagen.
©a« 3abt 1848 biaa)te für §au«(ab tle «Beförbtrung jum

©enctalmajor. 1849 wurte er jum geltartitletle«©lreflor ter
Sltmee tc« gSK. apairjnau In Ungarn ernannt, ©eine «Kaffer«

oetroenbung bei Slrtillerie bei ©jötög unt Seme«»at trug wefent«

lidj jur ©ntfdjfibung bei unb otifd)affte ifjm ba« 9tltterfreuj be«

ÜJ?arla«Jberepen-Drben«. 9tadj Beentfgung tc« Ärlege« wmte
§au«(ab jum gdbmarfdjatl Sieutenant unt geltatti(letie«©ltcftoi
tet ctffcn Sltmee unb 1858, nacb tet Sßcnponlttmg tc« 83!K.
». Sluguffln, jum ®enera(sSlitilletie«©freftof tet gefammlen

Sltmee ernannt, fn weldjer (Sigenfdjaft et roäbient be« gelbjuge«

»on 1859 ben Äaifct auf ten itallenlfdjfn Ärlcg«fd)auplafc be»

gtelteie. 3m Safyre 1860 würbe er jum fomtnanblrenten ®ene«

tat in $rag ernannt, tonnte abet ben «Bopen efnet (Srfranfung

wegen nicbt antreten. 3m 3ab> 1865 erfolgte feine «Beförbcrung

jum gettjeugmefper, toeb nabm er an bem gelbjuge »on 1866

nidjt mebr aftloen Sfntbell; bagegen würbe er In bie Äommifpon

jur ©urdjfütjrung bet Jpeere««SReorganifailon berufen unb mit
ber Seitung ber mffitäMolffcnfdjafttldjen Äomftt« unt Slnffaflen

betraut. Su Beginn ber ©iebjlger»3af)re trat 4pau«fab in ben

SRufjeffanb.

gclojcugmelffer «-fjauStab erroarb ffet) aud) beroortagenbe 33er»

bfcnpe at« «Kann ber «ffilffenfdjaft unt at« Äenner unb görectet
bei Äunff. Bejüglid) feinet rolffenfcbafllicben Seiffungen iff unter

Slnbetem auf tle »on lljtn »etöffentlldjte ©efdjldjte Sfflien«, wetdje

befonbci« bie milttättfdje unb fottifffatotlfaje ©efdjldjte tet ©tatt
betjanbelt, tjlnjuroclfen. g3«K. SRittet ». JpauSlab wutte aud)

buid) tie (Stnennung jum «Kftgllete feiten« jabtteidjet gclefjttet
«Betefne bc« 3n« unb Slualanbc« au«gejeidjnet. ©ie wiffenfdiaft«

titfjcn unb Äunfffammtungen bc« «Betfd)tetenen, insbefonbete

beffen gtapljlfdje Sammlung, Pnb »on unfdjä&baicm «ffiettbc.

Jpau«lab wat «Beffjer beinahe aller öpetteidjlfdjen «Kllltättefo«

rallonen, «Kitgtleb bc« «^errenbaufe« unt (Stjtenmltgtieb »fcler

gelehrter ©Inildjtungen unb «Betelne.

Defterreiaj. (©et ©tanb be« Dffi jtet«torp«)
bat nad) bem füijfid) etfdjfeiiencn „Äamctat«Äatenbet" ju Sin«

fang tiefe« 3ab«6 betiagcn: 1 gc(tmarftf)a(l, 29 gelbjeugmeiffer,
80 gelbmaifdjatl'S.eulcnaiit«, 137 ©encraltnajore, 319 DberPe,

77 Dberpiicutenanl«, 48 «Kajore, 156 Jpauptteule tc« ©eneral.

Pab«forp«; 160 Dbcrpiieutcnant«, 405 SKajote, 2246 Jpaupt«

leulc ber 3nfantctle, 3äget unb $(onnfere; 2388 Dberffeute«

nattt«, 5935 Sieutenant« unb 1883 Äabetten ter Snfanterie;
241 Dberlleutenant«, 741 Sieutenant«, 222 Äabetten ber 3äger=

truppe; 41 Dbetpileutenant«, 64 «Kajote, 492 SRIttmeiPer, 628

Dberlleutenant«, 1070 Sieutenant«, 213 Äabetten ber Äa»aucrfe;
32 Dberpileulcnant«, 72 «Kajore, 451 §anptfeute, 593 Dbet>

llcutenant«, 1442 Sieutenant«, 261 Äabetten ber Slrtillerie; 30
Dbeiplicutenant«, 27 SKajote, 173 apauptteute, 173 Dbetlleute»

nant«, 277 Sieutenant« unt 3 Äabetten bet ®enie>«Baffe; 59

Dbetptleutenanl«, 89 Sieutenant« unb 27 Äabetten be« Sjilon«

nlctregiment«; 4 Stab«ofPjletc, 23 §attptleute, 138 Subaltern«

Dfpjtere, 38 Äabetten ber ©anitätstruppe; 15 ©tab«ofpjietc,
75 Slttttmeipet, 403 ©ubattevtt.Dfpjftte, 47 Äabetten ber Staln«

truppe; 4 ©tabjofffjlere, 38 gtittmeiffer, 55 ©ubaltern«DfPjlete

ber ®ePüt«branctje; 70 ©tab«ofpjlere, 112 Jpauptteute unb Utitt«

tneiper, 38 ©ubattetn-.Dfpjfete be« Slrmeeffanbe«; 9 ®tab«offf>

jtere, 45 «§auptteute unb gtittmeiffer, 26 @ubaltern>Dfffjlere

»etfdjicbenet aateter 93etwaltung«btandjen; in Slttern ba« ffctjcnbe

Jpeet 247 ®cnetate, 319 Dberffe, 1056 Obetfflleutenant« unb
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Ausland.
Deutschland. (Ueber die Offijiers-Speise-An-

stalten) hat sich Feldmaischall Graf Molile am 9. Februar

im deutschen Reichstag ausgesprochen. Der Abgcorrnete Richter

hatte beantragt, bei dem Bau einer Kaserne (in Großenhain)

den Betrag sür die OsflzterS-Speise.Anftalt zu streichen. Der

Hauptgrund dafür war, daß, wie Richter hervorhob, die Ofsizlere

dreißig Jahre lang im dortigen „Hotel de Sore" ganz zufrieden

gewesen seien. Der General-FeldmarschaU, Abgeordneter Graf
Wölkte, antwortete hierauf Folgendes: ,Die Bedenken, welche

gegen die Einrichtungen »on Offiziers-Wohnungen und besonders

von OfsizierS-KosincS geltend gemacht worden, sind wohl nicht

finanziell begründet. Denn für die Offiziere, welche tn der Ka-

ferne untergebracht werden, wtrd taS Servis erspart und dadurch

werden die Koste», dtc Zinsen der Anlage, ausgeglichen. Die in

der Kaserne wohnenden Offizicrc find auch nicht auf die Kascrnc

beschränkt, ste leben auch außerhalb der Kaserne und bewegen sich

in jeder guten Gesellschaft. Man hat aber den prinzipiellen Salz

aufgestellt, daß die Offiziere sich von dcn übrigcn Gesellschaft-!-

klaffen absondertcn und daß dadurch der Kastengeist gcnährt würde.

Ja, meine Herren! Für den Kastengeist haben wir eine andere

Bezeichnung: wtr nennen da« Kameradschaft! DaS tst das feste

Band, welche« die Ofsizlere eine« Regiments mit dem anderen

verbindet in allen ihren Interessen, zum gcgenseiligen Beistände

in Freud und Leid, tn Krieg und Frieden. Kameradschaft war
es, wenn tn unseren Feldzügen da, wo eine Abtheilung in da«

Gesecht verwickelt wurde von allen Seiten dte übrigen Abtheilungen

zu Hülfe und Beistand herbeieilten. Solchem
kameradschaftlichen Sinn verdanken wir wesentlich mit dic guten Erfolge,
dle erzielt wurden. Wenn man die Debatten hier angehört hat,

so könnte man glauben, daß in der Armee ein Gegensatz zwischen

adeligen und bürgerlichen Offizieren gemacht werde — da« ist

nicht der Fall. Ist etn Avantageur vom OsfizicrSkorp« gewählt

„nd eingestcllt, so ist kcin Unterschtcd mehr möglich — er ist tn

der Kameradschaft! Eine solche Zwietracht tn dte Armee htnein-

zutrage», wird Niemandem gelingen; es sind unnütz verschossene

Platzpatronen. Es ist nicht zu bezweifeln, daß, wo Hunderte von
Leuten zusammenwohnen, eine Aufsicht bet Tag und Nacht noth»

nothwendig tst. Es ist etn großer Unterschied, ob ein Befehl all>

gemein an eine unbestimmte Menge ertheilt wird, oder ob Jeder

stch sagt: „Der Befehl gil, mir!" Der Kompagnic Ossizier kennt

jeden Mann »on seiner Kompagnie, aber es ist nicht zu »erlangen,

daß er auch die Mannschaften der übrigen Kompagnien kennt, dt?

Mannschaft des ganzen Bataillons. Das tst der einfache Grund

für dte Bestimmung, daß für jede Kompagnie etn Offizier tn

der Kaserne wohnen soll. Was die KastnoS betrifft, so mag man
eS vielleicht auch für etn Vorurtheil erklären, aber wir sind dir
Meinung, daß der Osfizicr ntcht tn jeder Spetsewirthschaft setn

Mittagsmahl holen oder holen lassen kann. Geht er aber ln ein

feine« Restaurant, so muß er einen oder ein paar Thaler bezahle»,

und darauf ist dcr Gchalt nicht zugeschnitten. In der Ka-

sernen-Speisc-Anstalt findet er für schr viel weniger Geld setn

gutes Mittagsmahl und da kann auch ein unbemiltrlter Offizier
einmal sein GlaS Wein trinken, da es direkt und ohne dte Spesen

deS Zwischenhändlers bezogen ist. Meine Herren! Jetzt hat

ja wohl jedes Offizierskorps seine eigene Biblioihek und

Kartensammlung. Wo sollen diese zweckmäßiger untergebracht und

benützt werden, al« in der Kaserne, wo ja doch alle Offiziere
hinkommen müssen und wo etn solche« Lokal zu Ihrer Fortbildung
und zu ihrem geselligen Verkehr ist s Wenn wic den Bau einer

Kaserne ablehnen au« Ersparnißrücksichten, so sind wir tn unserem

vollkommenen Rechte; wenn aber ancikannt wird, daß die Kaserne

nöthig ist, dann, meine tch, sollten wtr es der Militärverwaltung
überlassen, sie so auszuführen, wic cs ihr für ihre Zwecke nöthig

scheint."

Oesterreich. (5 Feldzeugmeister Franz Ritter
»on H au s lab,) ein Mann, der eine glänzende mtlitärtsche

Laufbahn hinter sich hat und tn der Gelehrtenwelt einen

hochgeachteten Namen besaß, tst am lt. Februar tn Wien im Alter

»on 85 Jahren gestorben.

Hauslab war der Sohn eines Offizier« ; er wurde 1793
geboren. Seine erste militärische Ausbildung erhielt er in der

Genie.Akademic. Im Jahre 18l5 trat er als Fähndrich in das

2. Infanterieregiment und machte mit diesem den Felczug in
Frankreich mit. 131t' wurdc HauSlab dcm Gennalquartler-
meisterstab zugcthcilt. 1819 wurdc er als Lehrer des Situations-

zeichnen« und dcr Tcrrainlehre in die Wiener-Neustädter-Militär-
Akademie kommandirt. Im Jahre 1834 wurde ihm der militärische

Unterricht der Söhne de« Erzherzog« Karl übertragen;

aus diese Weise wurde Hau«lab der militärische Lehrer des spätern

Feldmarschalls Erzherzog Albrecht. In der Folge wurden HauSlab

militärische Missionen in Rußland und tn der Türkei

übertragen.

Das Jahr 1843 brachte für HauSlab die Beförderung zum

Generalmajor. 1819 wurde er zum Feldartillerie-Direktor der

Armee dcê FZM. Haynau tn Ungarn ernannt. Seine Massen,

Verwendung der Artillerie bei Szörög und TemeSvar trug wesentlich

zur Entscheidung bei und verschaffte ihm das Ritterkreuz de«

Maria» Zheresien'Orden«. Nach Beendigung de« Krieges wurde

HauSlab zum Fcldmarschall Lteuienar.t und Feldarlllleric-Direktor
der ersten Armee und 1858, nach der Pcnsionirung des FZM.
v. Augustin, zum General-Aitillerie-Dirckior dcr gcsainmien

Armee ernannt, tn wclcher Eigenschaft ci mährend des Feldzuge«

von 1859 den Kaiser auf den iialienischcn Kriegsschauplatz be«

gleitete. Im Jahre I860 wurde er zum kommandirende» Gcneral

in Prag ernannt, konnte aber dcn Posten einer Erkrankung

wegen ntcht antreten. Im Jahre 1865 erfolgte setne Beförderung

zum Feldzeugmcistcr, doch nahm er an dem Feldzuge »on 1366

ntcht mehr aktiven Antheil; dagegen wurde er in die Kommission

zur Durchführung der HeercS-Reorgantsation berufe» und mit
der Leitung der militär-wIssenschaftlichen Komites und Anstalten

betraut. Zu Beginn der Siebzigcr»Jahre trat Hauslab in den

Ruhestand.

Feldzeugmeister HauSlab erwarb sich auch hervorragende

Verdienste als Mann der Wissenschaft und als Kenner und Förderer

dcr Kunst. Bezüglich scincr wissenschaftlichen Leistungen ist unter

Anderem auf die »on Ihm veröffentlichte Geschichte Wien«, welche

besonders die milticirische und fortifikatorische Geschichte der Stadt
behandelt, hinzuweisen, FZM. Ritter ». HauSlab wurde auch

durch die Ernennung zum Mttgltede seiienê zahlreicher gelehrter

Bereine de« In- und Auslande« ausgezeichnet. Dte ivissenschaft-

ltchen und Kunstsammlungen de« Verschiedenen, insbesondere

dessen graphische Sammlung, sind vvn unschätzbarem Werthe.

HauSlab war Bcfltzcr beinahe aller österreichischen MilitZrdeko»

rationen, Mitglied des Herrenhauses und Ehrenmitglied vieler

gelehrter Elnrichiungen und Bereine.

Oesterreich. (Der Stand de« Offizierskorps)
hat nach dem kürzlich erschienenen „Kamerad-Kalender" zu

Anfang diese« Jahre« betrage» : 1 Feldmarschall, 29 Feldzeugmeister,

30 Feldmarschall-LteutenantS, 137 Generalmajore, 319 Oberste,

77 Oberstlieutenants. 43 Majore, 156 Hauptleute des General,

stabskorp«; 16« Oberstlieutenants, 405 Majore, 2246 Hauptleutc

der Jnsanterte, Jäger »nd Pionnière; 2333 Oberlieutenant«,

5935 Lieutenants und 1883 Kadetten der Infanterie;
241 OberlteutenantS, 741 Lieutenant«. 222 Kadetten der JZger-

truppe; 4l Oberstlieutenants, 64 Majore, 492 Rittmeister, 62S

Oberlieutenant«, 1070 Lieutenants, 213 Kadetten der Kavallerie;
32 Oberstlieutenant«, 72 Majore, 451 Hauptleute, 593 Ober'

lieutenants, 1442 Lieutenant«, 261 Kadetten der Artillerie; 3«
Oberstlieutenant«, 27 Majore, 173 Hauptleute, 173 Oberlieutenant«,

277 Lieutenants und 3 Kadetten der Genie-Waffe; 59

Oberstlieutenants, 89 Lieuienant« und 27 Kadetten de« Plon-

nierregimentS; 4 StabSoistzterc, 23 Hauptleute, 138 Subaltern-

Offiztere, 33 Kadetten der SanitätStruppe; 15 Stabsoffiziere,

75 Rittmeister, 403 Subalter»-Offizt,re, 47 Kadetten dec Train-

truppe; 4 Stabsoffiziere, 33 Rittmeister, 55 Subaltern-Offiziere

der Gestütsbranche; 70 Stabsoffiziere, 112 Hauptleute und

Rittmeister, 38 Subaliern-Offiziere de« Armeestande«; g StabSosfi-

ztere, 45 Hauptleute und Rittmeister, 26 Subaltern'Offlziere
verschiedener aaderer Verwaltungsbranchen; in Allem daS stehende

Heer 247 Generale, 319 Oberste, 1056 Oberstlieutenants und
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«Kalore, 3811 £auptleute, 14,296 ©ubattetn^Dfpjiete, bemnaa)

jufammen 19,729 Dfpjiere unb 2696 Äabetten (etnfd)llepl(d)
ter Stefcioe-Ofpjlcre). ©le f. f. Ärleg«mat(ne fjat einen ©tant
»on: 1 Stomlrat, 2 SBijoStbrnitatcii, 8 Äontie<Slcm(ralen, 17

Sinlcnfdjlff« ¦¦ Äapttän«, 19 gregatten-Äapitän«, 23 Äoroettciu

Äapitän«, 98 Slnlcnfdjiff««8ieutenant« I. Älaffc, 51 Elnlcnfdjiff««
Sieutenant« II. Älaffc, 156 Slnfenfcbiff« gäbnbrtdje unt 126
See-Äabetten. ©le f. f. Sanbwebr jäb» 17 Dberffe, 39 Dbcrff»
lleutenant«, 59 Kajore, bann 261 £auptteute, 654 Dberlteute=

nant«, 635 Sieutenant« ber Snfantetle; 50 SJilttmcfffcr, 60 Ober»

lleutenant«, 39 Sieutenant« ter betfttenen Sanbwdjrtruppe. ©te
f. ungat. Santwebt jäfjlt 30 Dbeiffe, tann 32 Dbetpileutenant«,
60 «Kaiotc, 222 £aupileute, 398 Dbetlleutenant«, 689 Sieutc»

nant« tet gujjtruppcn, 17 Stabäofpjicre, 56 9tittmeipcr, 70
Dbetlleutenant«, 82 Sieutenant« ber Äasaflertc. ©le ®cntar>
mctle beibet 9)eicf)«t)älften 23 StabäofPjietc, 57 SHtttmeifter, 99
©ubaltttne. Tie gefammte bewaffnete «Kadjt be« Staate« »et*

fügt bemnaa) übet 258 ©enetafe, 389 Dbeipc, 1322 ©tat«.
ofpjtete, 4607 Jtpauptleute, «Jiittmelffct ic., 17,178 Subaltern»

Dfpjiete; jufammen 23,754 DfHjIctc.
jjratltrcid). (Uebet bte gegenwärtigen mttftärt»

fdjen SSerbältniffe) fpridjt pd) tle „France militaire"
wie folgt au«: „Slu« Sldjtung für Rrat frcldj wollen wir tle
franjöfifdjen 3outnal«Jlriifel nidjt rtprotujircn, roeldje anläplid)
ber gegenwärtigen inneren Bettjältniffc über tie militärifdjen
3upäntc pcb »erbielten.

SKan Ip mit Bortfebe In eine SJctdjtung eingetreten, fn ter
man tie ©tärfe unt tle Südjligfeit bc« Jfpccre« bl«futitt. SKan

iP fo weit gegangen, bie Stcue unt (Srgebenfjelt tet einjelnen
«äitneedjef« abju.vägen unt ju »eifüntcn, tap mit pcben «Kffllo»

nen gianfen tie ©egen einet gewiffen Slnjabl »on ®cncta(en ju
taufen waten. Tic 3nfamle etlldjtr Blattet fjat fogat behauptet,

gtanfteld) wate gai nidjt Im ©tanbe, roctd)' tmmet Im Santc

elngebtodjenem geinte ctnffddjen «ffilterffaub ju lelffcn.
Sllle tiefe öffentlichen ©atlegungen tet politifdjen Bartcicn

empören jroar jur ©tuntc ten franjöpfa)en ©olbaten, aber ein»

mulbigen Iljn nidjt.
Sltbelt, ©ifer, Bettiaucn unb Opfetmuttj pnt tle ©djlagwotte,

welcbe feit mebteten Safjtcn allen unfeten militärifdjen 3nffitu=
tionen, aden unfeten Stuppen bcutltdj aufgebtüdt etfdjcinen.
©fe Dtganifatton bet Sltmee fff »iedeldjt fjU unb ba noa) »et«

beffetung«bcbütftlg, abet fte iff ffatf genug, um feff unb bod)

jene gabne gtanfteld)« ju tjaften, um weldje pd) ju jebet ©lunbe
ade ©lemente betfelben ju febaaten beteit pno.

Unfeie Stuppen »ettienen watjtbaftlg nidjt Jene Befdjlmpfungen,
tle itjnen feit einiget Seit, unb jwat befonbet« oon jenen ange»

ttjan wetben, bie an tet Sdjmadj oon ©rban unb «Kc)} bie

meiffe ©cbulb ttagen.
Unfete Hoffnung liegt heute ganj unb gat tn bet Stimee, unb

wir rufen ben SColfttfetn laut ju, bap tie Station nur tann ffatf
unt geadjtet fein witt, wenn tle Sltmee b»<f) geachtet bleibt.

©le ©l«jiplln leitet abet glüdlttfjetroeife In nid)t« unter bem

©tude biefet joutnaliffifdjen BetSädjtlgungen unb Slngtlffe.
Unfete militäti)d)en unb fiicgetlfcben Sugcnben pnb ntctjt ent»

febwunben. ©ie befteben tn lebhafter unt pdjtbatet «Belfe fort.
Sttjamrötije müpte Jetem gtanjofen in'« ©epdjt Pelgen, fodten

unfeie bötjeren Dfpjiete nidjt Jene« .Bettrauen« roürbig fein, ta«
tie Station ju iljncn tjegt. Unfere ©eneräle aber benctjmen pdj

tabedo«, pe adjten tle legale 9tcglcrung uno würben nidjt jögern,
gegen 3fben etnjufdjteiten, ber anber« benfen ober tjanbeln würbe.

©er 16. «Kai Ijat In biefer «$fnpd)t einen fetjr fpredjenben Be«

wef« geltefert.
Stuft baben be«tjalb »ode« «Bettiauen jur feiretten, totalen

Haltung unferer Slrmee."

graittreid). (©ie ®ntfeljung bet btei Dfffjtete,)
roeletje Sprfnjen »on Dtlean« pnb, tutcb ten Ät(tg«mtnlpet Stjt»

baubin, obne eine in bem «Kilitätgefejje begrünbete Urfactje, bat

nidjt octfeblt, in ter Sinne Sluffetjcn unb Uorubc ju erregen.
Sticht ade Dfpjiete Pnb, wie bte gamilie Dttcan«, In ber Sage,

übet »letjig SKfdionen (weldje tie 9fepub(if itjnen oor einigen
3at)ten jurüdgepedt bat) ju »etfügen. ©fe meipen Dfffjlere

pub auf (Ijren fargen ©otb angeroiefen. ©ic mlfttärifdjc Sauf«

babn iff in granfreidj ScbcnSbcruf unb crfotbcil befonbere Äennt«

ntffe. Sdjroer Ip c« für ten Beruf«ofpjicr in ter ©efedfdjaft eine

antere lobr.rnbe Stedung ju ffnlcn. 3n ten Slrmeen te« monat'
djifeben (Suropa'« fann ein Dfpjler nur btirctj fritg«tedjttidjc«
UrtljeU feinet Sbarge tntfleitet weiten. — Sfficnn nun in gtanfteld)

blc (Sntlaffung tet Dfpjiete »on einem ©eftet te« Ätieg«»

mlniffit« abbängig gemadjt wirb, fo mup btefe« nidjt nur bie ®r«

gänjung be« DfPjlerforp« au« gebiltcten Slementen erfdjrocren,

fontern tle Slufmerffamfeit ber Dffijiere mup In bebenflidjetn

SKape auf tle potltlfd)cn Bewegungen gclenft wetten; tiefe« einen«

ttjell« um bie etrootbenen ©rabe nid)t ju »erlleren, anbeterfclt«

um au« politlfd)en Beränberungen Stufen- jlctjen ju tonnen.

Sfficnn man in granfreid) tle Sltmee ju Sßronunclamento« (wie
pe in Spanien unt Boitugal gebtäudjlictj pnb) ctjletjcn roollte,

fo fönntc man feinen beffcicn Sffieg clnfdjlagcn.

grattfreiel). ((Sin neue« SKttltärgcfefc) fod In ber

ftammet oon einigen Slbgeottncttn ctngebracijt roetben. Iet
(Sntwutf lautet: „©le Bctfejsung In 9tldjtafil»ltät butd) (Snt<

jtibung tet Bcffadung ctfolgt tutd) ®ittfd)cibung te« Btäfftetiten
tet SRepublif, auf i.cridjt tc« Ätleg«minlffit« uno nad) ®ln«

bolung eine« mott»ltten ©utadjten« einet Untetfud;ung«fommlf«

pon." ©lefe« ©efefc wüttc eoentued obne lüdtoltfencc Ätaft
bleiben unt alfo füt tle SPiinjen »on Dtlean« (eine ptaftifdje
Bttcutung metjr babcn; tte Slnttagpcdct b°ffcn aber, baburd)

tie Stedung ber 1200 bt« 1500 Dfpjiere fdjüfcen ju fönnen,

beren 9tamen auf ber fdjwarjen Sipc tc« Ärieg«miniffcr« pguriren.
JJciebei'lattbe. (i'leijte für tte SKatlne) wetten gegen«

wattig gefud)t. ©le „Defftt.-ung. 2Bctjt«3tg.'' fd)ietbt batübet
In 9tt. 12 golgenbe«: ©le nlebctlänbffdje «Kailne ettäpt gegen«

roättlg eine Sluffottetung an teutfdje Sletjte, al« temporäre SKI«

UtärsSterjte 2. Älaffe in ibre ©ienffe einjutreten. ©ie Ferren
bürfen ta« Sitter »on 40 3abtcn nidjt übeifdjtlttcn tjaben unb

muffen pdj ju »ietjäbitgem ©Ienffe »crpfflcbten, and) bei einer

an ibnen »orjunebmenben ntllltät>ätjtlld)en Unterfudjung ben Be>

roel« tiefem, bap Pe fötpettieb füt ben «Katlnebfenff taugtief) Pnt.
Bet einem ju Sffi(dcm«ootb am Äianfcnbette tn ber gorm eine«

colloquium doctum ju bepcbenben ®ramen« muffen ffe bin*

länglia)e Seroeife ber gäblgfelt abgeben. SBom Slugenblid Itjtet
(Smennung al« Semporät«2lrjt 2. Älaffe treten pe in bie Stang«

Ilffe bet 5Kilität»Slerjte ein; bet Stngewotbene erhält nad) ®ite«<

leiffung eine ©ratipfatton »on 4000 ©utten unt bejletjt bann

ten ®ebalt tet !Deil(tät«2lerjte. ©lefet beträgt im aftloen ©lenff
jäbttla) 2000 ©ulben nebff 25 bl« 50 ©utten monatlid) al«

(Sntfdjäbigung füt Safelgeft. 3n Dft« obet 2Beff«3nt(cn bettägt

tiefe 125 ©ulten monatlid). Bef Berwuntung im Ättege otet

Sßerlefjung im ©Ienftc tritt ter «Kltttär.Slrjt fn ben ®enup einer

SRenffon. Stacb Beentfgung einet »lerjäfjrlgen ©lenffjelt ettjätt

et abttmal« eine ©ratipfatton »on 2000 ®utten unt fod tafüt
gefolgt wetben, tap et um tiefe Seit wietet nad) ten Stfetet«

lanben jutüdgefebtt ip. ©efuetje pnt an ba« SKat(ne»©epattc«

ment im §aag (Pedant) elnjuteidjcn unt bemfelben ein ©eburt««

otet Sauffdjcln, Belege übet abfololttc ®ramina unt Befugnlp

jur Slu«übung ter ärjtllctjen Sßrari«, eine Befdjelnlgung, bap tet
Bewertet im Batetlanbe nidjt metjr mitltärpffidjtig ip unb fdjllep«

tief) efn ©fttenat.eit, weldje« »on bem ju Sanbe repbirenbcn nie«

berlänblfdjen ®efanbten ober Äonful beglaubigt ip, beijufügen.
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nnb jwei Äatten. Betlin, 1883. ®. ®. SKittlct u. ©obn.
SPtei« 8 gr.

14

- 92 -
Majore, 381 l Hauptleute, 14,296 Subalterv»Offizterc, demnach

zusammen 19,729 Offiziere und 2696 Kadetten (einschließlich

der Resrive-Offizicre). Die k. k. Kriegsmarine hat einen Stand
von: 1 Admiral, 2 Vize-Admiralen, 8 Kvntre-Acmiralcn, 17

Linienschiff« - Kapitäns, 19 Fregatten-Kapitäns, 2Z Korvetten-

Kapitäns, 98 Linienschiffe-Lieutenants I. Klassc, 5l LinicnschiffS-

Lieutcvant« II. Klassc, 156 Linienschiffs Fähndriche und 126
See-Kadetten. Die k. k. Landwehr zählt 17 Oberste, 39
Oberstlieutenants, 59 Majore, dann 261 Hauptleute, 654 Oberlteute-

vantS, 635 Lieutenants der Infanterie; 50 Rittmeister, 60 Ober»

licutenantS, 39 Lieutenants der beittlcnen Landwehrtruppe. Dte
k. ungar. Landmehr zählt 30 Oberste, dann 32 Oberstlieutenants,
6« Majore, 222 Hauptleute, 393 OberlieulenantS, 689 Lieutenants

der Fußtruppcn, l? Stabsoffiziere, 56 Rittmeister, 70
Oberlieutenant«, 82 Lieutenants der Kavallerie. Die Gendarmerie

beider Reichshälften 23 Stabsoffiziere, 57 Rittmeister, 99
Subalterne. Die gesammte bewaffnete Macht des Staates vcr'
sügl demnach über 258 Gencralc, 389 Oberste, 1322
Stabsoffiziere, 4607 Hauptleute, Rittmeister rc., 17,178 Subaltern-
Offizicre; zusammen 23,754 Ofrizierc.

Frankreich, (iledcr die gegenwärtige» militärischen

Verhältnisse) spricht sich die „?rsnL« militaires-
wie folgt auS: „AuS Achtung für Fra, krcich wollen wir die

französischen Journal-Artikel nicht reproduztren, welche anläßlich
der gegenwärtigen inneren Verhältnisse über die militärischen
Zustände stch verbreiten.

Man tst mit Vorliebe in eine Richtung eingetreten, In der

man die Stärke und dte Tüchtigkeit dcê Heeres diskutirt. Man
ist so wcir gcgangcn, dtc Trcue »nd Ergebenheit der einzelnen
Aimecchefs abzuwägen und zu verkünden, daß mit sieben Millionen

Franken die Degen einer gemissen Anzahl »on Generalen zu

kaufen wären, ?ic Infamie etlicher Blälier hat sogar behauptet,

Frankreich wäre gar nicht tm Stande, welch' immer im Landc

eingebrochenem Feinde ernstlichen Widerstand zu leisten.

Alle diese öffentlichen Darlegungen der politischen Parteien
empören zwar zur Stunde den französischen Soldaten, aber cm»

muthtgen thn nicht.

Arbeil, Eifer, Vertrauen und Opfermuth sind die Schlagworte,
welche seit mehreren Jahren allen unseren militärischen Institutionen,

allen unseren Truppen deutlich aufgedrückt erscheinen.

Die Organisation dcr Armce ist vielleicht hie und da noch

verbesserungsbedürftig, aber sie tst stark genug, um fest und hoch

jene Fahne Frankreichs zu halten, um wclche sich zu jeder Stunde
alle Elemente dersclbcn zu schaaren berett sind.

Unsere Truppen verdienen wahrhaftig nicht jene Beschimpfungen,
die ihnen seit einiger Zeit, und zwar besonders von jenen angethan

werden, dte an der Schmach von Srdan und Metz die

meiste Schuld tragen.
Unsere Hoffnung liegt heute ganz und gar in der Armee, und

wtr rusen den Politikern laut zu, daß die Nation nur dann stark

und geachtet setn wtrd, wenn die Armee hoch geachtet bleibt.
Die Disziplin leidet aber glücklicherweise in nichi« unter dem

Drucke dteser journalistischen Berechtigungen und Angriffe.
Unsere militärischen und kriegerischen Tugenden sind nicht ent»

schwunden. Sie bestehen tn lebhafter und sichtbarer Wetse fort.
Schamröthe müßte jedem Franzosen tn'S Gesicht steigen, sollten

misere höheren Offiziere nicht jene« Vertrauens würdig sein, daS

die Nation zu ihnen hegt. Unsere Generale aber benehmen sich

tadellos, sie achten die legale Regierung und würden nicht zögern,

gegen Jeden einzuschreiten, der anders denken oder handeln würde.

Der 16. Mai hat in dteser Hinsicht einen sehr sprechenden Be»

weis geliefert.

Wtr haben deshalb »olles Vertrauen zur korrekten, loyale«

Haltung unserer Armee."

Frankreich. (Die Entsetzung der drei Offiziere,)
welche Prinzen «on Orleans sind, durch den KrtegSmtntster
Thibaudin, obne etne in dem Militärgesetze begründete Ursache, hat

nicht verfehlt, in dcr Armer Aufsehen und Unruhe zu erregen.
Nicht alle Offiziere sind, wie die Familie Orleans, in der Lagc,
über vierzig Millionen (welche die Republik ihnen vor einigen
Jahren zurückgestellt hat) zu verfügen. Die meisten Offiziere

sind auf ihren kargen Sold angewiesen. Die mttitärischc Lauf»

bahn ist tn Frankreich Lcbcnêbcruf und erfordert besondere Kenntnisse.

Schwer tst cS für den Berufsoffizier in der Gesellschaft eine

andere lohnende Stellung zu sinken. In den Armeen des monarchischen

Europa'S kann ein Offizier nur durch kriegSrechtlicheS

Urtheil seiner Charge entkleidet werden. — Wcnn nun in Frank-
rcich die Entlassung der Osfiziere von einem Dekret dc« Kriegs»
minist.rs abhängig gemacht wird, so muß dtese« ntcht nur die

Ergänzung de« Offizierkorps aus gebildeten Elementen erschweren,

sondern die Aufmerksamkeit dcr Offiziere muß in bedenklichem

Maße auf die politischen Bewegungen gelenkt werden; dieses einen-

IhellS um die erworbenen Grade nicht zu verlieren, andererseits

um auS politischen Veränderungen Nutzen- ziehen zu können.

Wcnn man in Frankretch die Armee zu PronunctamentvS (mtc
sie tn Spanien und Portugal gebräuchlich sind) erziehen wollic,
so könnte man keinen besseren Weg einschlagen.

Frankreich. (Ein neues Militärgesetz) soll in dcr

Kammcr von einigen Abgeordneten eingebracht werden. Ter
Entwurf lautet: „Die Besetzung in Nichtaktivität durch

Entziehung der Bestallung erfolgt durch Entscheidung deS Präsidenten

der Republik, auf Bericht dcS KrtegSminist-rS und nach

Einholung eine« moitvirten Gutachten» cincr UntersuchungSkommis»

stori." Dtese« Gesetz würde eventuell ohne rückwirkende Kraft
bleibe» und also für die Prinzen von Orleans keine praktische

Bedeutung mehr habcn; dic Antragstcllcr hoffcn aber, dadurch

die Stellung der 1200 bts 1500 Offiziere schützen zu können,

deren Namen auf der schwarzen Liste des Kriegsministers sigurircn.
Niederlande. (Aerzte für die Marine) werden gegen»

wärtig gesucht. Die „Oester, ung. Wehr-Ztg." schreibt darüber
tn Nr. 12 Folgendes: Dtc niederländische Morinc erläßt
gegenwärtig etne Aufforderung an deutsche Aerzte, als temporäre Mt-
lltär-Acrzte 2. Klasse tn ihre Dienste einzutreten. Die Herren
dürfen daS Alter »on 40 Jahre» nichi überschritten haben und

müssen sich zu vierjährigem Dienste verpflichten, auch bet einer

an thnen vorzunehmenden mtlttär-örztltchen Untersuchung den

Beweis liefcr», daß ste körperlich für den Marlnedtenst tauglich sind.

Bei einem zu Willcmêoord am Krankenbette tn der Form etne«

eollociuium àostum zu bestehenden Eramens müssen sie htn-

längttche Beweise der Fähigkeit abgeben. Vom Augenblick ihrer

Ernennung als Temporär-Arzt 2. Klasse treten sie in die Rangliste

der Militär-Aerzte etn; der Angeworbene erhält nach

Eidesleistung eine Gratifikation »on 4000 Gulden und bezieht dann

den Gehalt der Militär-Aerzte. Dieser beträgt im aktiven Dienst

jährlich 200« Gulden nebst 25 bis 50 Gulden monatlich als

Entschädigung für Tafelgeld. In Ost- oder West-Indien beträgt

dicse 125 Gulden monatlich. Bei Verwundung im Kriege oder

Verletzung im Dienstc tritt der MiltiZr-Arzi in den Genuß einer

Pension. Nach Beendigung einer vierjährigen Dienstzeit erhält

er «dermal« eine Gralisikalion »on 2000 Gulden und soll dafür

grsorgt werden, daß cr um diese Zeit wicdcr nach dcn Nieder«

landen zurückgekchrt ist. Gesuche sind an da« Marine-Departe«
ment im Haag (Holland) einzureichen und demselben ein GeburtS-

oder Tausschcin, Belege über absvlvirtc Examina und Befugniß

zur Ausübung der ärztlichen Praxis, eine Bescheinigung, daß der

Bewerber tm Vaterlande ntcht mehr mtlitärpfltchtig ist und schließlich

ein Sttte»at!est, welches »on dem zu Lande residirendcn

niederländischen Gesandten oder Konsul beglaubigt ist, betzufügen.
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